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BERN KUNDGEBUNG GEGEN SPARMASSNAHMEN

Bauernläuten vor dem Bundeshaus Sturm
10000 Bäuerinnen und Bauern machen am Freitagmittag mit ihren Glocken gehörig Lärm auf dem Bundesplatz. In einerjederzeit friedlichen Kundgebung demonstrieren sie gegen die geplanten Kürzungen im Bundesbudget und im nächsten
Agrarpaket. Angesichts der tiefen Preise sei eine Kürzung der staatlichen Mittel nicht zu verkraften. Der Bund solle die bestellten Leistungen bezahlen und seine Versprechen halten.
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Aufmarsch der Bauern: 10 Jahre nach der letzten grossen Bauerndemo versammelten sich gestern rund 10000 Bauerinnen und Bauern in Bern

Christoph Aebischer

Der Speaker auf dem Bun-
desplatz ist machtlos:
«Geht noch ein wenig in

Richtung Waisenhausplatz wei-
ter. Die Berner sind noch nicht
da!», ruft er der Menschenmenge
durch das ohrenbetäubende
Dröhnen der Kuhglocken zu.
Seine Aufforderung verhallt
ungehört. Nach der letzten gros-
sen Bauerndemonstration im
Jahr 2005 sind am gestrigen Frei-
tag gegen elf Uhr vormittags
erneut rund 10 000 Bäuerinnen
und Bauern auf dem Bundesplatz
aufmarschiert. In den vergange-
nen zehn Jahren sank die Zahl
der Bauernhöfe in der Schweiz
von über 60 000 auf heute noch
54000. Viele davon sind nun
vorübergehend verwaist.

Die Landwirte wollen nämlich in
Bern das Parlament und vor

allem den Bundesrat wecken:
«Wir wehren uns gegen den
schleichenden Abbau der Direkt-
zahlungen», fasst Bauernpräsi-
dent Markus Ritter die Botschaft
zusammen. Die Anwesenden
quittieren alles mit Glockenap-
plaus. Etliche verpflegen sich
während der Reden mit Wurst
und Wein aus dem Rucksack.
Schliesslich haben sie schon ein
halbes Tagwerk und eine Reise
nach Bern hinter sich. Aus allen
Kantonen sind sie gekommen,
aber nicht alle haben exakt das-
selbe Anliegen: «Freunde, wollt
ihr Butter oder Blümchen?»,
steht etwa in pink Buchstaben auf
einem Transparent, ein Seiten-
hieb auf die immer höheren öko-
logischen Anforderungen.

Eine Stunde zuvor reihen sich die

Bauern am Aargaue rstalde n nach
Kantonen ein. An der Spitze des
Umzugs marschieren die Schwy-
zer. Sie haben weisse Sennen-
kutten übergeworfen wie wei-
land Wilhelm Tell. Statt einer
Armbrust schultern sie ein Joch
mit je einer Glocke rechts und
links. Die meisten Passanten
schauen mit Wohlwollen zu, wie
die Demonstranten in gemesse-
nen Schritten in Richtung Bun-
desplatz schreiten - einige halten
sich die Ohren zu.

Reden ist nur vor dem Abmarsch
möglich. Ein Landwirt aus der
Romandie hat ein Plakat auf ein
Rückengestell montiert. Ein fai-

rer Milchpreis von einem Fran-
ken wird darauf gefordert. Der-
zeit liegt er zwischen 50 und
80 Rappen pro Kilo, je nachdem,
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was daraus hergestellt wird.
Demonstriert der Bauer nun
gegen die Sparpläne des Bundes-
rats oder gegen die tiefen Preise,
die er am Markt erhält? «Gegen
beides», meint der grauhaarige
Romand mit wettergegerbtem
Gesicht. Auch Felix Derendinger,
der vor 15 Jahren einen Bauern-
betrieb im neuenburgischen Val
de Travers gekauft hat, sind
sowohl die Kürzungen im Bun-
desbudget 2016 und im Agrarpa-
ket 2018-2021 als auch die Preis-
baisse bei Milch, Schweinefleisch
und Zucker ein Dorn im Auge.
Aber vor allem will er mit seiner
Anwesenheit ein Statement für
Familienbetriebe abgeben. Sein
Sohn war kürzlich in Neuseeland
auf einem Betrieb mit 2000
Kühen. «Das sind nur noch
Maschinen», sagt Derendinger.
Auf seinem Hof kenne man die
Tiere noch, und das solle so blei-
ben. Erst kürzlich habe er eine
besonders gute Kuh schlachten
müssen, fügt er hinzu. Und plötz-

lich schaut er betreten auf seine
schwieligen Hände.

Dann geht das Getöse los, und
jedes Gespräch erstickt. Erst auf
dem Bundesplatz ist wieder
Raum für Worte. «Wir müssen
dem Bundesrat in Erinnerung
rufen, dass Direktzahlungen
keine Almosen sind. Sie gelten
bestellte Leistungen ab», sagt
Markus Ritter ins Mikrofon. Mit
dem Umbau der Agrarpolitik im
Jahr 2014 würden vermehrt
gemeinwirtschaftliche Leistun-
gen abgegolten. «Bauern müssen
mehr leisten, dafür hat man uns
gleich viel Geld wie bis anhin ver-
sprochen», erinnert der Bauern-
präsident und lässt seinem Frust
in schneidenden Worten freien
Lauf: «Doch Versprechen der
Regierung sind nichts mehr wert,
sie sind nur Schall und Rauch.»

An diesem Tag stehen die Bauern
mit ihren Sorgen und ihren For-
derungen geeint ein, nur verein-

KRITIK AM BAUERNVERBAND

In eine r Mitteilungunter dem Ti-
tel «Bauernverbandwiegeltauf
und lenktab» kritisiert Pro Natura
die gestrige Demonstration. Die
Naturschutzorganisation erinnert
daran, dass die Bauern die Leis-
tungen,fürdiesievomStaatGeld
erhalten, nurungenügend erfül-
len. Beim Umweltschutz hapere
es nach wie vor-gerade in Be-
zug auf den Gewässerschutz,
der nächste Woche im Parlament
erneuttraktandiertist. Indem der
Verband eine Polemik um den
Gewässerschutzraum lanciere,
führe erseine Mitglieder regel-
rechtauf«politisches Glatteis».
Denn der Gewässerschutzsei in
der Bevölkeru nggutverankert.
Die Bauernwürden sich geschei-

zelt sind andere Stimmen zu
hören. Etwa jene, dass der
Bauernverband und die verschie-
denen Abnehmerorganisationen
die Interessen der Bauern mehr
schlecht als recht vertreten wür-
den. Die Fenaco zum Beispiel,
welche die landwirtschaftlichen
Genossenschaften betreibt, sei
eine einzige Mafia. Auf die Frage
jedenfalls, wie die hiesige Land-
wirtschaft dem Strudel «mehr
Menge - sinkende Preise» ent-
rinnen könnte, sind die Standes-
vertreter bisher überzeugende
Antworten schuldig geblieben.

Beim zweiminütigen Monster-
glockenkonzert zum Ausklang
der Kundgebung gehen solch ket-
zerische Einwände schlichtweg
unter. Das vom Bauernverband
organisierte Zeichen gilt zwar
primär Politikern im Bundes-
haus; ebenso stark soll es jedoch
bei den Bäuerinnen und Bauern
selbst wirken.

terfragen,wie sie ihre Produktion
besseraufden Marktausrichten
könnten, schreibt Pro Natura.

Anlass zu r Ku ndgebung des
SBV und des Verbands Uniterre
gaben die angekündigten Spar-
massnahmen von rund 90 Mil-
lionen Franken im Bundesbud-
get2016 und weiteren 750 Mil-
lionen im Agrarpaket2018-2021.

Die Demonstration verlieflaut
Kantonspolizei Bern ohne nen-
nenswerte Zwischenfälle. Für
Wirbel sorgten aufdensozialen
Medien kurzzeitigeinige Plakate
mitSprüchen,die sich aufdie
aktuelle Flüchtlingskrise bezo-
gen. DerSchweizer Bauernver-
band (SBV) distanzierte sich
umgehend davon. cab


